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Wer die Vergangenheit nicht kennt, wird in der 

Gegenwart an seine Grenzen stoßen, wenn er die 

Zukunft gestalten will. 

 

2025 ist ein besonderes Jahr der Jubiläen in Königsdorf. Um sich von der Ortsgeschichte 

ansprechen zu lassen, braucht man nicht gleich 1975 Jahre zurück in die Mitte des 1. 

Jahrhunderts n.Chr. einzutauchen und sich im Baugebiet In der Widdau eine veritable 

jahrhundertelange römische Besiedlung vorzustellen. Für die Zeitreise genügt schon ein Blick 

in die letzten 200 Jahre. Vor 185 Jahren wurde als einer der ersten Bahnhöfe im Reich der 

Bahnhof Königsdorf als „Nebenstation 1. Klasse“ errichtet und ein weltweit einzigartiger 

Bahntunnel durch die Ville Richtung Horrem gegraben. Vor 150 Jahren errichteten die Gebrüder 

Pauli eine Villa als Schlößchen in einem 18 ha großen englischen Landschaftspark. Vor 80 

Jahren, im März 1945, beendeten amerikanische Soldaten mit der Einnahme Königsdorfs den 

2. Weltkrieg für die hier noch verbliebenen Männer, Frauen und Kinder. Und seit dem 1. Januar 

1975, vor 50 Jahren also, wurde Königsdorf nach 180jähriger Zugehörigkeit zu Lövenich der 

größte Ortsteil Frechens außerhalb des Stadtkerns. Grund genug, sich mit diesem Ereignis und 

seinen Konsequenzen zu befassen:1   

1. Das Köln-Gesetz vom 5.11.1974 schuf Frechen-Königsdorf  

Zwischen 1966 und 1975 veränderte Nordrhein-Westfalen - oft gegen erheblichen Widerstand der 

betroffenen Körperschaften und Bürger – in zwei großen Wellen die kommunale Struktur der Städte, 

Gemeinden und Kreise im ganzen Land. Diese durchgreifende Gebietsreform sollte alte 

Verwaltungsstrukturen, die bis in das 19. Jahrhundert zurückreichten, den modernen Notwendigkeiten 

 
1 Meine Stellungnahme zu den Auswirkungen der Kommunalen Neugliederung vor 50 Jahren ist eine aktualisierte 

und leicht ergänzte Fassung meines Beitrages, der in den vom Verein für Geschichte (VfG), Pulheim, 

herausgegebenen Pulheimer Beiträgen zur Geschichte (PBG), Band 49, März 2025, S. 229 ff, und mit Zustimmung  

des Vorstandes des VfG auch in dem im Herbst erscheinenden Jahrbuch Band 21, 2025 des Frechener 

Geschichtsvereins (FGV, Anm. 37) erscheint. Alle Rechte an dieser Stellungnahme liegen bei mir. Die Rechte an 

den Abbildungen liegen bei den jeweils angegebenen Quellen. Für den Inhalt von Webseiten, auf die aus 

Recherchezwecken durch Links verwiesen wird, wird keine Haftung übernommen. Es wurde versucht, die Inhaber 

aller Rechte zu ermitteln. Soweit es nicht gelungen sein sollte, werden sie gebeten, sich an mich zu wenden.  

Zu meiner Person: Ich lehrte nebenberuflich an der Universität zu Köln Verwaltungsorganisatíons- und 

Verfahrensrecht. Als Richter und Vorsitzender Richter am Verwaltungsgericht Köln und am 

Oberverwaltungsgericht NRW war ich hauptberuflich Jahrzehnte mit Städtebau- und Denkmalrecht befasst. Als 

solcher führte ich Prozesse auch mit Auswirkungen der Kommunalen Neugliederung im Regierungsbezirk Köln. 

Ich bin kein Historiker, Kunsthistoriker oder Denkmalpfleger. Ich benutze bei meinen Recherchen deshalb nicht 

die spezifischen Methoden dieser Fachbereiche, sondern versuche, auf der Grundlage der mir zugänglichen 

Quellen und regionalen Veröffentlichungen mit den Methoden juristischer Sachverhaltsermittlung eine möglichst 

plausible Antwort auf die sich mir aufdrängenden Fragen zu geben. Der Beitrag ist keine abgeschlossene 

Untersuchung. Er soll zur weiteren Forschung anregen. Dazu dienen die nachfolgenden ausführlicheren 

Anmerkungen. Aus Platzgründen wird in dem Beitrag das generische Maskulinum verwendet.  

Titelbild: Topografische Karte des Landkreises Cöln Karte 1862, s. Abb. 1, Tranchot – Karte 71 Lövenich von 

1807_1808, s. Abb. 6a, Großes Konventsiegel von 1273, s. Anm. 7.  

Zu den Jubiläen s. Paul Stelkens, 2020 – Ein Jahr der Jubiläen und Erinnerungstage in Königsdorf, 2020, 

Stadtarchiv Frechen (Hrsg.), kostenlos herunterladbar: https://www.stadtarchiv-

frechen.de/medien/download/2020__Das_Jahr_der_Jubilaeen_in_Koenigsdorf.pdf.  Ausführlicher in den 

Pulheimer Beiträgen zur Geschichte , 2020, Band 44, S. 76 ff.   

https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2020__Das_Jahr_der_Jubilaeen_in_Koenigsdorf.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2020__Das_Jahr_der_Jubilaeen_in_Koenigsdorf.pdf
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anpassen. Kleine Gemeinden sollten zusammengelegt und als sog. Mittelzentren leistungsfähiger 

werden. In diesem Zusammenhang wurden Stadtgrenzen verschoben, um Stadtgebiete zu erweitern und 

abzurunden.  

Das letzte dieser Gesetze, das sog. Köln – Gesetz vom 5.11.1974,2 trat am 1. Januar 1975 in Kraft (§ 30) 

und veränderte mit den Grenzen Kölns auch die Grenzen der Gemeinden und Städte in der Region 

westlich von Köln. Damit änderten sich auch die Grenzen des Territoriums der Stadt Frechen. Das 50. 

Jahr des Köln – Gesetzes gibt Anlass zu Rückschau. Die Zeit bringt es mit sich, dass heute kaum noch 

Menschen leben, die aus eigenem Erleben diese Neugliederung mitgestaltet haben. Überdies hat sich 

seitdem die Zahl der Menschen mehr als verdoppelt, die inzwischen nach Königsdorf gezogen sind, 

ohne diese Entwicklung miterlebt zu haben. Eine Einschätzung soll mit diesem Beitrag zumindest für 

Königsdorf versucht werden, da die Stadt Frechen selbst für ihr Stadtgebiet keine offizielle Würdigung 

dieses weitreichenden Ereignisses in ihrer 74jährigen Stadtgeschichte3 geplant hat.4  

§ 4 des Köln-Gesetzes befasste sich mit Königsdorf als westlichen Teil der Gemeinde Lövenich.5 Die 

ursprüngliche Gemeindesstruktur wird - farblich hervorgehoben - anschaulich schon in einer 

 
2 Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden und Kreise des Neugliederungsraums Köln (Köln Gesetz), Gesetz  und 

Verordnungsblatt NW 1974 S. 1072, ber. 1975 S. 130. 
3 Erste urkundliche Erwähnung Frechens vor fast 1200 Jahren, Frechen wird 1951 zur Stadt mit 21.417 

Einwohnern, s. Karl Göbels, Frechen - damals. Von der Römerzeit bis zur Stadtwerdung, 1977, S. 33, 272 ff. Zur 

Geschichte Frechens noch Theodor Ostermann, Chronik der Stadt Frechen, aktualisiert Stadtarchiv Frechen, 1967. 
4 1977 erwarteten Bürgermeister Kurt Bornhoff und Stadtdirektor Heinz Filz im Geleitwort für das 

heimatgeschichtliche Lesebuch des ehemaligen Leiters des Stadtarchivs Frechen Karl Göbels (Anm. 3) eine 

spätere Aufarbeitung der Gebietsveränderungen Frechens durch die Kommunale Neugliederung, für die es 1977 

noch zu früh sei. Unter dem 20.02.2014 bat ich den damaligen Bürgermeister Hans-Willi Meier anlässlich des 40. 

Jahrestages um eine offizielle Wahrnehmung dieses Ereignisses. Mit Schreiben vom 26.02.2014 sah er den 50. 

Jahrestag als angemessenen Rahmen für eine Thematisierung durch die Stadt. Im Rahmen der 

Haushaltsberatungen zum Doppelhaushalt 2024/2025 zeigte sich, dass die Mehrheit der im zuständigen Ausschuss 

vertretenen Ratsmitglieder und die Verwaltung für Frechen nichts Offizielles zum 50. Jahrestag der Neugliederung 

beabsichtigten, sondern eher Veranstaltungen auf Kreisebene erwarteten. Einerseits ist diese Zurückhaltung 

angesichts der aktuellen Krisen und der personellen Notlage auf allen kommunalen und staatlichen Ebenen 

verständlich. Andererseits hatte und hat die Neugliederung für den Kreis andere nachhaltige Konsequenzen als für 

die Stadt und ihre Bevölkerung, so dass eine Würdigung des Kreises eine Aufarbeitung durch die Stadt Frechen 

nicht ersetzen kann. Ab Januar 2025 erschienen als bedeutsame Erwähnung für den Kreis ohne Bezug zu Frechen 

KStA 2025.01.02. und ein Interview mit Dr. Herbert Heermann (s. Anm. 9) in KStA 2025.03.22. und für Grefrath 

der Beitrag von Hans-W. Porschen, Als Grefrath zu Frechen kam, in der Schriftenreihe des Kultur- und 

Heimatvereins Grefrath e. V. ,Unter uns‘, Ausgabe 7, Dez. 2024, S. 31 ff.   

2021 wurden in einer Ausstellung anlässlich des 70. Jahrestages der Stadtgründung und auf der Homepage des 

Stadtarchivs Frechen anhand von Sitzungsprotokollen und kurzen Abrissen der Geschichte der hinzugewonnenen 

und abgegebenen Ortsteile ‚Das Köln-Gesetz und seine Auswirkungen‘ unter ‚70-Jahre-Stadt-

Frechen_Neugliederung_zusammengefasst‘, Abb. 13. Hierfür konnten aber m.W. keine Akten aus der Gemeinde 

Lövenich für Königsdorf hinzugezogen werden, s. Anm. 5. Nach Auskunft des Stadtarchivs u.a. vom 29.10.2024 

soll die Ausstellung Anfang 2025 mit zusätzlichen unpolitischen Interviews einiger Bürger wiederholt werden.   
5 Akten aus der Gemeinde Lövenich zur Kommunalen Neugliederung, die Königsdorf betreffen, waren bislang 

kaum greifbar. Soweit sie bei der Übergabe nach Köln nicht geschreddert wurden, wurden sie vor dem Einsturz in 

das Stadtarchiv Köln verbracht und können erst seit Kurzem restauriert werden, Auskunft des Stadtarchivs Köln 

bei einem Besuch mit dem FGV am 06.11.2024; zuvor Paul Stelkens, Die Hensmann-Villa in Großkönigsdorf. 

Das Schicksal einer Fabrikantenvilla und die Geschichte eines erfolglosen denkmalrechtlichen Verfahrens. 

Zugleich ein Beitrag zur Denkmal- und Baugeschichte Königsdorfs und zur 170jährigen Geschichte des 

Königsdorfer Bahnhofs, 2. Auflage, Stadtarchiv Frechen, 2014, S. 55.  

In der zugänglichen veröffentlichten Literatur findet sich zu Königsdorf im Zusammenhang mit der Neugliederung 

kaum etwas. Helmut Weingarten, Königsdorf, 1989, S. 13 ff. behandelt die Kommunalgeschichte Königsdorfs nur 

bis zur Nachkriegszeit. Peter Schreiner in Egon Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner (Hrsg.), Königsdorf im 

Rheinland, 2011, 34. Sonderveröffentlichung PBG, S. 13 ff. erwähnt die Veränderung durch die Neugliederung 

nur kurz. Am aussagekräftigsten ist noch ein Kurzbericht des verstorbenen Königsdorfers Heinz Meller zum 40. 

Jahrestag der Eingliederung. Heinz Meller war Mitglied im Rat der Gemeinde Lövenich von 1970 bis 1975 und 

gibt im Informationsblatt der Dorfgemeinschaft Königsdorf, Königsdörfchen, www.koenigsdorf.info, Mai 2015, 

 

http://www.koenigsdorf.info/
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Topografische Karte aus dem Jahr 1862 dargestellt (Abb. 1, dazu Anm. 19). Das bebaute Gebiet 

Königsdorfs kurz nach der Neugliederung zeigt eine Luftbildaufnahme aus dem Jahr 1982 (Abb. 2). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Ausgabe 39, S. 3 eine knappe Zusammenfassung der vier Pläne, die Frechen, Lövenich und Brauweiler betreffen. 

Sie werden nach dem damaligen Oberkreisdirektor Karlheinz Gierden (verst. 2022 in Königsdorf) Gierden-Pläne 

genannt, s. Anm. 11. Zum 45. Jahrestag des Köln-Gesetzes Paul Stelkens, 2020 - Ein Jahr der Jubiläen und 

Erinnerungstage in Königsdorf, PBG Band 44, 2020, S. 76 ff., 82, 85, leicht gekürzt auf der Homepage des 

Stadtarchivs als kostenloses Download https://www.stadtarchiv-

frechen.de/medien/download/2020__Das_Jahr_der_Jubilaeen_in_Koenigsdorf.pdf, dort S. 4. Zum 50. Jahrestag 

Paul Stelkens, Kommunale Neugliederung in Königsdorf, Königsdörfchen, Oktober 2024, Ausgabe 57, S. 1 f. 

(dort Karte der Gemeinde Lövenich wie in Abb. 1 farblich hervorgehoben).  

Abbildung 1 Topografische Karte des Landkreises Cöln Karte_Reg.-Bez. Cöln 1862, Katasteramt des Rhein-Erft-Kreises, 
Gemeinde Lövenich farblich hervorgehoben Wilfried Kaulen Königsdörfchen Oktober 2024, s. Anm. 5, 19. 

Abbildung 2 Luftaufnahme von 1987, aus Fotoband Dorfgemeinschaft St. Magdalena 1948 Kleinkönigsdorf e.V. (Hrsg.), 
Königsdorf früher & heute, 1998. 

https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2020__Das_Jahr_der_Jubilaeen_in_Koenigsdorf.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2020__Das_Jahr_der_Jubilaeen_in_Koenigsdorf.pdf
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Königsdorf sollte fortan zusammen mit Neufreimersdorf aus der Gemeinde Brauweiler zu Frechen 

gehören. Die Stadt Köln bekam den aus Junkersdorf, Lövenich, Üsdorf und Weiden bestehenden östlich 

der Bonner Straße gelegenen größeren Teil der Gemeinde Lövenich, die selbst als Gemeinde aufgelöst 

wurde. Der Siedlungsbereich Neubuschbell, der ab 1975 Teil Königsdorfs wurde, war schon 1947 auf 

Frechener Grund für Vertriebene und von ihnen erbaut worden.6 Frechen erhielt zudem von Hürth 

Flurstücke aus Gleuel und von Türnich die Ortsteile Habbelrath und Grefrath, verlor allerdings nach §§ 

1, 4, 7 auch Flurstücke an Hürth, Kerpen und vor allem an Köln den Ortsteil Marsdorf jenseits der 

Autobahn A 1 (s. auch Abb. 13).7 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3 Kreishaus Köln, Wappen Landkreis Köln, Stadt Frechen und Gemeinde Lövenich, Wikipedia Commons, Repro P. 
Stelkens 2024 

Königsdorf fand sich auch in einer neuen kommunalen Nachbarschaft wieder. Im Norden wurden die 

Gemeinden Brauweiler und Stommeln zur neuen Stadt Pulheim zusammengelegt.8 Auch die 

 
6 Walter Meyer, Siegfried Offermann, Peter Schreiner, Im Pressespiegel: Ortsgeschichte nach dem Zweiten 

Weltkrieg in Schlagzeilen, in Egon Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner Anm. 5, S. 762 ff.; Werner Madsack, Die 

Flüchtlings- bzw. Pimockensiedlung in Königsdorf, Königsdörfchen Ausgabe 46 Oktober 2018, S. 2. 
7 Zu Grefrath s. Anm. 4. Über die Grenzziehung für Marsdorf zwischen den heutigen Autobahnen A 1 und A 4 

wurde gestritten. Für den heutigen Leser ist die Grenzziehung schwierig zu verfolgen, weil im Jahr 1974 die 

Autobahnnummerierungen umgestellt wurden (https://www.autobahn-online.de/altenummerierung.html: 

Nummerierung des deutschen Autobahnnetzes nach West-Modell vor 1974). Bis 1974 hatte die heutige A 1 die 

Bezeichnung A 14 und die heutige A 4 die Bezeichnung A 15. Der Ministeriumsvorschlag für Frechens Stadtgrenze 

im Bereich Marsdorf lautete A 15 (jetzt A 1), die Stadtvertretung Frechen beschloss dagegen am 22.04.1974 

vergeblich, dass A 15 (jetzt A 4) die überzeugendere Grenzziehung sei, als kostenloses Download (https://www. 

/stadtarchiv/medien/download/70-Jahre-Stadt-Frechen_Neugliederung_zusammengefasst.pdf). 

In Abb. 3 auch Wappen des Landkreises Köln, der Stadt Frechen und der Gemeinde Lövenich, die auf den jülichen 

und den bergischen Löwen zurückgreifen. Kritische Stimmen zum1927 eingeführten Wappen von Frechen s. Karl 

Göbels Anm. 3, S. 28. Zum Wappen Lövenichs ab 1937 Jakob Obermanns, Hans Clemens, Die Gemeinde 

Lövenich im Spiegel der Geschichte, 1955, S. 17 f. Königsdorf selbst hatte kein Wappen, zum Wappen der 

Dorfgemeinschaft Helmut Weingarten Anm. 5, S. 131. Zum Großen Konventsiegel von 1273 (Titelblatt) s. Paul 

Stelkens, Das Schicksal der Madonna aus dem Königsdorfer Klosterwalde Anm. 15, S. 36. Original Britisches 

Museum Foto Siegelabdruck P. Stelkens. 
8 Das Jahrbuch des VfG Band 49, 2025 (Anm. 1) ist eine Sonderausgabe des VfG zu „50 Jahre Pulheim“ und 

enthält auf S, 209 ff. eine Darstellung des Erftkreises von Paul-Gerhard Menz. Bernhard Worms, Festvortrag aus 

Anlass des 40-jährigen Bestehens der Gemeinde/ Stadt Pulheim, PBG Band 40, 2015, S. 233 ff.; ders., 30 Jahre 

Gemeinde/ Stadt Pulheim, PBG Band 29, 2005, S. 376 ff. S. ferner Gierden-Plan Anm. 11. Der spätere 

 

https://www.autobahn-online.de/altenummerierung.html
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Kreiszugehörigkeit änderte sich. Der in der Preußenzeit entstandene Landkreis Köln musste ab Mitte 

des 19. Jahrhunderts auch im Linksrheinischen immer mehr Land an die Stadt Köln abgeben. Nach § 26 

wurden aus Bedburg, Bergheim, Brühl, Elsdorf, Erftstadt, Frechen, Hürth, Kerpen und Pulheim der neue 

Erft-Kreis gebildet, der 2003 in Rhein-Erft-Kreis umbenannt wurde. Erster Landrat wurde Bernhard 

Worms (Anm. 8). Die alten Kreise Köln und Bergheim (Erft) wurden aufgelöst. Die Königsdorfer 

mussten sich daran gewöhnen, dass sie sich nicht mehr an das Kreishaus in Köln (Abb. 3), sondern an 

Behörden des Erftkreises mit Sitz in Bergheim wenden mussten.9  

Die kommunale Strukturveränderung wirkte sich auf verwaltungsinterne Verfahren und 

Organisationsentscheidungen aus, in ganz Nordrhein-Westfalen und damit auch in Frechen und 

Königsdorf. Sie hatte ferner Konsequenzen für den Städtebau, für Schulen und Kirchen, für Kultur, 

Sportplätze und Schwimmbäder und andere Verwaltungsbereiche, kurz für das tägliche Leben der 

Menschen. Die Wege zu den Behörden wurden länger, gewohnte Nachbarschaftsbeziehungen 

veränderten sich, Ratsmitglieder verloren ihren vermeintlich angestammten Sitz im Rat. Gewohnte 

politische Mehrheiten drohten sich zu verschieben. Kein Wunder, dass erheblicher Widerstand der 

betroffenen Bürger und Körperschaften während und noch nach dem  Gesetzgebungsverfahren geleistet 

wurde.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Staatssekretär Dr. Bernhard Worms wurde erster (noch ehrenamtlicher) Landrat, im neuen Erftkreis und war 

wesentlich an der Neuordnung Pulheims und des Erftkreises beteiligt. Er verstarb am 21.12.2024.  
9 Das Kreishaus war von 1816 bis 1974 in Köln, St. Apern-Straße, dann für wenige Monate in Hürth. Zur 

Entstehungsgeschichte des Erftkreises eingehend Herbert Heermann, Die Erftkreisgründung im Rahmen der 

nordrhein-westfälischen Gebietsreform - Ende oder Anfang für ein kommunales Identitätsbewusstsein? 

Geschichte im Westen (GiW) Jahrgang 16 (2001), S. 173 ff.  

Abbildung 4 Letzte Ratssitzung der Gemeinde Lövenich, Abbildung aus Helmut Weingarten, Königsdorf, S. 19 
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Besonders die Begehrlichkeiten Kölns brachten die Bürger und die Kommunalpolitiker in den  

Nachbargemeinden schon lange auf. Wesseling klagte gegen die Eingemeindung in Köln mit Erfolg vor 

dem Landesverfassungsgericht, die Stadt Porz verlor dagegen.10 Lövenich und Frechen wehrten zuvor 

gemeinsam den Wunsch Kölns ab, sich beide Kommunen einzuverleiben. Eine von ihnen angedachte 

Eingliederung von Gesamt-Lövenich in Frechen kam aber auch nicht zustande.11 Im Dezember 1974 

tagte zum letzten Mal der Rat der Gemeinde Lövenich mit dem Bürgermeister Willi Lauf. Als Gäste 

nahmen der Oberbürgermeister der Stadt Köln John Van Nes Ziegler und der Bürgermeister der Stadt 

Frechen Kurt Bornhoff teil (Abb. 4).  

War es die geschichtliche Verbundenheit Königsdorfs seit der Napoleon- und Preußen-Zeit mit Weiden 

und Lövenich, die einen Zusammenhalt gegen den jahrzehntelangen Erweiterungsdruck Kölns, aber 

auch gegen eine Eingemeindung in Frechen oder Brauweiler bewirkte? Schon 1955 schrieben Jakob 

Obermanns und Hans Clemens in ihrem Heimatbuch:12 „Vor 25 Jahren war die Königsdorfer 

Bevölkerung sehr erregt, weil es hieß, bei einer teilweisen Eingemeindung der Gemeinde Lövenich nach 

Köln sollte Königsdorf verwaltungsmäßig nach Frechen oder Brauweiler eingegliedert werden. Die 

Bevölkerung einschließlich ihrer Gemeindevertreter erhoben einmütig Einspruch. Die Bürgerschaft 

wollte unbedingt in der Bürgermeisterei Lövenich verbleiben oder ihr Schicksal teilen, Treue um Treue.“  

2. 2000 Jahre Besiedlung entlang der Aachener Straße in Richtung Königsdorf 

Ein Blick auf die fast 2000 Jahre alte Besiedlung in Ost-West-Richtung entlang der Aachener Straße 

mag Auskunft über die Motive der Menschen in Lövenich und damit auch in Königsdorf geben, ihre 

Gemeinde zusammenzuhalten. Seit zwei Jahrtausenden sorgt die Vitalität Kölns als ältester und größter 

Stadt Nordrhein-Westfalens für einen Siedlungsdruck nach Westen in das fruchtbare Löß-Land zwischen 

der jeweiligen Stadtgrenze Kölns und der Ville. Heute erwartet Köln u.a. von dem Umland vor allem, 

nicht nur Bauland zur Entspannung des eigenen Wohnungsmarktes zu liefern, sondern auch 

Arbeitskräfte für die Kölner Wirtschaft zu stellen. Schon vor zweitausend Jahren diente das Umland der 

römischen Provinzhauptstadt CCAA.13 Römische Gutshöfe (villae rusticae) versorgten römisches 

Militär und die Bevölkerung in den Stadtmauern. So entstand am Ville-Rand die Anfang der 2000er 

Jahre entdeckte erste dauerhafte, und zwar über 350 Jahre währende römische Besiedlung, im 

Königsdorfer Neubaugebiet In der Widdau (in der Bevölkerung nach dem Investor auch Atrium genannt, 

Abb. 5). Wenn man so will, kann man in ihren Bewohnern unmittelbare Nachbarn zu den Menschen der 

villa rustica sehen, die ihre Toten in dem Römergrab an der Aachener Straße 1328 in Köln-Lövenich 

beerdigten. Nimmt man die schon 1895-1897 im Obstgarten des ehemaligen Fronhofs des Landwirts 

Isidor Bethune in Kleinkönigsdorf entdeckten römischen Siedlungsreste einer villa rustica aus dem 2. 

 
10 Zusammenfassend zu den Verfassungsbeschwerden in NRW Bernhard Stüer in Die Öffentliche Verwaltung 1978 

S. 78 ff.   
11 Nach den sog. Gierden-Plänen (s. Heinz Meller Anm. 5) standen die Modelle „Ganz Lövenich zu Köln“, 

„Großgemeinde Brauweiler u.a. mit Königsdorf“, „Großgemeinde Pulheim“ und „Vertraglicher Zusammenschluss 

Frechen und Lövenich“, den die CDU Lövenich mehrheitlich ablehnte, zur Entscheidung.  
12 Jakob Obermanns, Hans Clemens Anm. 9, S. 211.  
13 CCAA = Colonia Claudia Ara Agrippinensium (Kolonie des Kaisers Claudius, Opferaltar der Agrippinenser = 

Stamm der in CCAA lebenden Ubier, nach Agrippina, der Frau des Claudius benannt). Zur römischen Besiedlung 

in Königsdorf ausführlich: Paul Stelkens, Römisches Leben in Königsdorf gesucht. Ein Bericht über eine 

Ausgrabung einer Jahrhunderte währenden römischen Besiedlung im Baugebiet In der Widdau, Dokumentation 

für das Stadtarchiv Frechen, 2014, S. 1 f, 18 ff. Die Dokumentation basiert auf dem Beitrag des Autors in PBG 

Band 38, 2013, S. 17 ff., als kostenloses Download https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2014-

09-11_Vortrag_Roemer_Internet.pdf. Zu römischen Funden in Kleinkönigsdorf Rudolf Niemann, 

Kleinkönigsdorf, 1958, S. 11 ff. Zum Römergrab: https://www.roemergrab.de/. Beide Gutsanlagen waren damals 

nicht durch eine kommunale Grenze getrennt, sondern lagen auf dem Territorium des römischen Kölns (CCAA). 

In Frechen stieß man früh auf römische Funde eines anderen Siedlungsbereichs, s. Karl Göbels Anm. 3, S. 30 ff.  

https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2014-09-11_Vortrag_Roemer_Internet.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2014-09-11_Vortrag_Roemer_Internet.pdf
https://www.roemergrab.de/


 

 
9 
 

Jh. n.Chr. hinzu, kann man sich allein mit diesen drei Gutshöfen eine Besiedlung schon zur Römerzeit 

in dem Bereich vorstellen, wie es vor 1975 die Königsdorfer Grenzen der Gemeinde Lövenichs 

umschlossen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5 Informationstafel villa rustica Brauweiler Str./Römerhofallee, Stadtarchiv Frechen, Entwurf Egon Heeg 

Damals wie heute weist die Aachener Straße, der man für die Römerzeit die lateinische Bezeichnung 

via belgica gab,14 den Weg nach Westen- heute wie damals mit nicht endenden infrastrukturellen 

Problemen. Heute sind es Staus und politische Querelen um eine überirdische oder unterirdische 

Verkehrsführung einer Ost-West-Achse. In der Vergangenheit waren es die Unsicherheit auf der Straße 

wie z.B. 1776 militärische Überfälle und Plünderungen zur Zeit der französischen Besetzung oder der 

Überfall des Jülicher „Convoys“ bei Junkersdorf 1586 bis zurückgehend auf die Zeit der via belgica, die 

einen bewaffneten Burgus, sog. Heidenburg, im Königsdorfer Forst (schon auf Bergheimer Gebiet) als 

Verkehrsschutz nötig machte.15  

 
14 Die ca. 160 km lange Route ‚via belgica’ verlief vom römischen Köln über Tongeren bis zur Nordseeküste, Paul 

Stelkens, Römisches Leben Anm. 13, S. 11 ff. Der Verlauf der via wurde im Rahmen der ‚regionale 2010‘ 

(https://www.regionale2010.de/) von Köln ausgehend durch VIA – Zeichen an der Aachener Straße und auch im 

Königsdorfer Wald gekennzeichnet. Die Stadt Frechen beteiligte sich 2010 als einzige Kommune im Rhein-Erft-

Kreis allerdings nicht an diesem Projekt, a.a.O. S. 17. m.w.N. Wie eine Stele vor dem Römergrab (Anm. 13) auf 

die via belgica hinweist, so zeigt eine gleich geformte und privat gestiftete Stele auf der Dechant – Hansen Allee 

den weiteren Verlauf der via belgica durch den Park und das Westtor der ehemaligen Villa Pauli (Heute St. 

Elisabethheim) an, s. Paul Stelkens, Die Königsdorfer Großbürger Anm. 21, S. 35, 48 f. 
15 Nach jahrelangem Hin und Her hat der Rat der Stadt Köln am 03.04.2025 für einen Tunnel auf der Ost-West-

Achse gestimmt, KStA 2025.04.05. Zur Ost-West-Achsen-Problematik Kölns: https://ostwestachse.koeln/. Zu 

Überfällen zur Zeit der französischen Besetzung Paul Stelkens, Das Schicksal der Madonna aus dem Königsdorfer 

Klosterwalde. Ein Beitrag zur Provenienz der Sechtemer Madonna zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 

 

https://www.regionale2010.de/
https://ostwestachse.koeln/
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Ab dem Mittelalter bildeten sich die Siedlungsbereiche Groß- und Klein-Königsdorf. Großkönigsdorf 

gehörte zum Kurfürstentum Köln an der Grenze zum Herzogtum Jülich mit Kurkölnischem Gericht und 

eigener Zollstation.16 Kleinkönigsdorf als Ort der Herrlichkeit Brauweiler im kurkölnischen Territorium 

unterstand dem Abt des Kölner Klosters St. Pantaleon. Mit dem Frieden von Basel 1795 wurde das 

linksrheinische Gebiet französisches Staatsgebiet. Groß- und Kleinkönigsdorf wurden mit Weiden, 

Üsdorf, Junkersdorf und Lövenich zur Mairie de Levenich; vom Kirchturm der Königsdorfer 

Klosterkirche ausgehend wurde es topographisch erfasst (Abb. 6a).17 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6a Topographische Aufnahme der rheinischen Gebiete unter Oberst Tranchot Karte 71 Lövenich von 1807/1808 
(Ausschnitt), Landesvermessungsamt NRW 

Der Wiener Kongress ermächtigte Preußen, 1815 das Rheinland „einzuverleiben“. Zahlreiche Belege 

weisen den Unmut der linksrheinischen Kölner nach, die modernen Errungenschaften des französischen 

revolutionären Staatssystems verloren zu haben, aber im Laufe der Zeit arrangierte man sich mit der 

preußischen Ordnung (Abb. 6b). Aus der Mairie de Levenich wurde die Bürgermeisterei Loevenich mit 

noch nicht einmal 500 Einwohnern aus Groß- und Kleinkönigsdorf, später die Gemeinde Lövenich, s. 

 
Dokumentation für das Stadtarchiv Frechen, 2020, S. 13, 32, als kostenloses Download  https://www.stadtarchiv-

frechen.de/medien/download/2024_Paul-Stelkens_Madonna-Koenigsdorfer-Klosterwalde.pdf, basierend auf 

PBG Band 41, 2016/2017, S. 76-95, 252-256, 280-282. Zum Jülicher Convoy Paul Stelkens, Cathrin von 

Kleinkönigsdorf († 1633) oder Das Schwedenkreuz – eine Spur des Dreißigjährigen Krieges in Kleinkönigsdorf?, 

Dokumentation für das Stadtarchiv Frechen, 2. Aufl., 2020, S. 7, 38, als kostenloses Download 

https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/Stelkens-Paul-Cathrin-von-Kleinkoenigsdorf-oder-Das-

Schwedenkreuz-2020.pdf, auf der Grundlage von PBG Band 41,2026/ 2017, S. 197 ff., S. 266 ff., S. 280 ff. Zur. 

sog. Heidenburg Paul Stelkens, Römisches Leben (Anm. 13) , S. 16,23, 84, 85; Rudolf Niemann Anm. 13, S. 15 

f. 
16 Zur Zollburg Paul Stelkens, Cathrin von Kleinkönigsdorf Anm. 15 S. 8, 41 Abb. 24 m.w.N. S. auch zu den 

Wappen Anm. 7 und Abb. 3. 
17 Paul Stelkens, Das Schicksal der Madonna Anm. 15, S. 8.  

https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2024_Paul-Stelkens_Madonna-Koenigsdorfer-Klosterwalde.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2024_Paul-Stelkens_Madonna-Koenigsdorfer-Klosterwalde.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/Stelkens-Paul-Cathrin-von-Kleinkoenigsdorf-oder-Das-Schwedenkreuz-2020.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/Stelkens-Paul-Cathrin-von-Kleinkoenigsdorf-oder-Das-Schwedenkreuz-2020.pdf
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Abb. 1.18 Franzosen und Preußen organisierten die Region westlich Kölns nach ihren jeweiligen 

modernen Maßstäben und erstellten topografische Gebietskarten.19  

 

 

 

 

 

 

 

 

Ende des 19. Jahrhunderts war Königsdorf mit seinen drei getrennten Siedlungseinheiten 

Großkönigsdorf, Kleinkönigsdorf und Kloster Königsdorf Teil der Sam(m)tgemeinde Lövenich. 

Angesehene Bürger Königsdorfs waren Ratsmitglieder (u.a. aus den Familien Bethune, Hensmann, 

Meller, Esser) oder Beigeordnete (Christian Pfeil). Franz Lenders, nach dem eine Straße in Königsdorf 

benannt ist, wurde Bürgermeister. Ab 1910 wurde die Bebauung an den beiden wichtigsten Straßen in 

Königsdorf, die Aachener Straße und die Franz-Lenders- Straße, durch Fluchtlinien- und Höhenpläne 

geordnet. Die Unterschriften der Königsdorfer Ratsmitglieder finden sich auf den Fluchtlinien – und 

Höhenplänen (Abb. 7).20 Heute fehlt für diese Straßen ein zusammenhängender Bebauungsplan.  

 
18 Zu Preußen und Köln: Georg Bönisch, Köln und die Preussen. Kultur und sozialgeschichtliche Skizzen des 19. 

Jahrhunderts, 1982. Zum Reiterdenkmal zu Ehren von König Friedrich Wilhelm III. https://www.stadt-

koeln.de/artikel/67586/index.html.  

Zur Lövenicher Geschichte bis zur Neugliederung Jakob Obermanns, Hans Clemens Anm. 9; Axel Peuster, Die 

Gemeinde Lövenich im Jahr 1932, PBG Band 36, 2011, S. 100 ff. auf der Basis des Verwaltungsberichts 1932; 

Jakob Obermanns, Hans Clemens Anm. 9, S. 76, 82 f.; Helmut Weingarten Anm. 5, S. 82; Peter Schreiner in Egon 

Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner Anm. 5, S. 13 ff.  

Zur Geschichte Königsdorfs Jakob Obermanns, Hans Clemens a.a.O., S. 205 ff.; Rudolf Niemann Anm. 13, S. 13 

ff.; Helmut Weingarten Anm. 5. Vor allem das Standardwerk Egon Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner, Königsdorf 

im Rheinland Anm. 5, das die Königsdorfer Geschichte und das Leben in Königsdorf zum Stand 2011 

zusammenfasst. Zur Geschichte Kleinkönigsdorfs Rudolf Niemann Anm. 13, S. 13 ff.  
19 Gebietskarten zu Königsdorf -Lövenich aus den Jahren 1807/1808 (Abb. 6a), 1862 (Abb. 1) und 1965 in Paul 

Stelkens, Römisches Leben Anm. 13, S. 91 Abb. 51. Die farbliche Hervorhebung der Gemeinde Lövenich in Abb. 

1 stammt von Wilfried Kaulen, dem Layouter des Königsdörfchens Anm. 5. 
20 Fluchtlinien und Höhenplan 1910 – 1914 Aachener Straße Blatt Nr. 11, abgedruckt in Paul Stelkens, Hensmann-

Villa Anm. 5, S. 224, dazu dort Anm. 50a.  

Abbildung 6b Plakette am Sockel des Reiterdenkmals König Friederich Wilhelm III auf dem Kölner Heumarkt  
 Foto P. Stelkens 
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Abbildung 7 Ausschnitt aus Fluchtlinien und Höhenplan 1910 – 1914 Aachener Straße Blatt Nr. 11, Archiv Dorfgemeinschaft/ 
Walter Meyer 

Lövenich bemühte sich früh, dass sich die Bevölkerung von Groß- und Kleinkönigsdorf zu Königsdorf 

zusammenfand. Anstelle der beiden alten Schulen an der Aachener Straße und in Kleinkönigsdorf sollte 

1906 ein Schulneubau auf der gemeinsamen Grenze die Kinder beide Ortsteile zusammenführen (Abb. 

8). Das Gebäude steht nicht unter Denkmalschutz und droht bedauerlicherweise im Zuge der aktuellen 

Neugestaltung des Königsdorfer Schulzentrums abgerissen zu werden.21  

 

Abbildung 8 Alte Schulen in Königsdorf, Archiv Dorfgemeinschaft/ Walter Meyer Repro P. Stelkens 

 

Erst 1970 wurden Groß- und Kleinkönigsdorf offiziell zu Königsdorf (Abb. 9). 

 
21 Zur Geschichte der Schulen Königsdorfs Helmut Weingarten Anm. 5, S. 83 f., Herwart Griese, Königsdorf im 

Rheinland Anm. 5, S. 482 ff.; Paul Stelkens, Die Königsdorfer Großbürger Carl und Fritz Pauli. Ihr Schlösschen. 

Ihr Park. Und die Armen-Schwestern vom heiligen Franziskus. Eine denkmalrechtliche und zeitgeschichtliche 

Betrachtung, Band I, Dokumentation für das Stadtarchiv, erscheint 2025, S. 41 Anm. 77. Zum geplanten Abriss 

des Schulgebäudes von 1906 KStA 2023.06.01. 
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Östliches Ortseingangsschild vor ehemaliger Hensmann-Villa 1962 Foto H. 

Weingarten Stadtarchiv

Austausch der Ortsschilder
KStA 1975.01.23. Foto H. 
Weingarten

 

Abbildung 9 Östliches Ortseingangsschild vor ehemaliger Hensmann-Villa 1962 Foto H. Weingarten Stadtarchiv; Austausch der 
Ortsschilder KStA 1975.01.23. Foto H. Weingarten 

Die Gemeinde Lövenich ging 1934 zusammen mit der Gemeinde Brauweiler in dem Amt Lövenich auf 

(ab 30.06.1937 Amt Weiden). Das Amt Weiden wurde am 1.04.1951 aufgelöst. Die beiden Gemeinden 

Lövenich und Brauweiler erhielten ihre Selbständigkeit.  

In den Notjahren nach dem 2. Weltkrieg war das Verhältnis (Klein-) Königsdorfs zu Lövenich noch 

gespannt, wie sich aus dem Protokollbuch der Gründungsversammlung der Dorfgemeinschaft St. 

Magdalene 1948 e.V. ergibt. Dort heißt es: „Geld wurde aus der Kasse zur Beschaffung von Glühbirnen 

für die Straßenbeleuchtung bereitgestellt, da die Gemeinde nicht in der Lage war, für das Wohl der 

Ortschaft Klein-Königsdorf zu sorgen.22 Später entspannte es sich. Durch seine Steinzeugindustrie 

entwickelte sich Großkönigsdorf zum größten Steuerzahler Lövenichs (Abb. 14).23  

Königsdorf (noch in Groß- und Kleinkönigsdorf getrennt) bekam ab 1953 einen eigenen Ortsvorsteher.24 

1972 beschloss der Lövenicher Gemeinderat sogar, Königsdorf zu einem Nebenzentrum mit 20.000 

Einwohnern auszubauen.25 

Großkönigsdorf und Kleinkönigsdorf wuchsen entlang der Franz-Lenders-Straße zusammen. Damit 

zusammenhängend wurde das katholische Hildeboldzentrum und die evangelische Christuskirche 

errichtet26 sowie ein neues Schulzentrum geschaffen, dem, wie berichtet, das alte Schulgebäude weichen 

 
22 Gründungsprotokoll, Archiv Dorfgemeinschaft Walter Meyer.  
23 Helmut Weingarten Anm. 5, S. 120; Paul Stelkens, Die Hensmann-Villa Anm. 5, S. 171; Werner Madsack, 

Steinzeugherstellung in Königsdorf, in Egon Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner Anm. 5, S. 382 ff. 
24 Aus der Familie des Landwirts Friederichs erhielt ich am 17.02.2925 die Nachricht, dass die Amerikaner nach 

Ende der Kampfhandlungen zumindest in Kleinkönigsdorf einen Ortsvorsteher einsetzten. Dazu wurde auf 

Empfehlung des Ortspfarrers nach dem Einmarsch der Amerikaner der parteilose Heinrich Friederichs bestimmt, 

der das Amt bis zu den Wahlen 1950 ausgeübt habe. Der Ortspfarrer muss Dechant Hansen gewesen sein, dessen 

Chronik (dazu Paul Stelkens, Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter Anm. 42, dort Anm. 82) diesen Einfluss nicht 

erwähnt. 
25 KStA 1972.06.07., abgedruckt in Dorfgemeinschaft (Hrsg.), Königsdorf im Pressespiegel, 2009, S. 93. Siehe 

aber bei Anm. 47.  
26 Zur Entwicklung der Katholischen Gemeinde in Königsdorf Helmut Weingarten Anm. 5, S. 59 ff., Helmut 

Fußbroich in Egon Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner Anm. 5 , S. 552 ff.; zuletzt Paul Stelkens, Königsdorfer 

Großbürger Anm. 21, S. 62 ff.; ders. Eine Königsdorfer Glocke von 1810 bei ZDF, Jahrbuch des Frechener 

Geschichtsvereins e.V., Band 19, 2023, S. 7, 16 ff. jew. m.w.N. Zu dem Kirchenzentrum KStA 1976.03.26., 

 



 

 
14 

 

muß (s. Anm. 21). Ein Sportzentrum und wesentlich später die Gerhard-Berger-Halle, die allerdings seit 

Jahren immer wieder zur Flüchtlingsunterkunft umgenutzt wird, schlossen sich an. 27    

Um den Königsdorfer Forst entlang der alten Aachener Straße zu schützen, wehrten sich erfolgreich ab 

1966 die Gemeinde Lövenich, die Nachbargemeinden, die Stadt Köln, der Landkreis Köln, der 

Regierungspräsident und Bürger aus Königsdorf und den umliegenden Gemeinden gegen den Plan, auf 

diesem Gelände Quarzsand abzubauen und schufen dadurch ein Naherholungsgebiet. Dazu Helmut 

Weingarten: „Im Königsdorfer Raum , an der Alten Aachener Straße, beabsichtigte Anfang der 60er 

Jahre ein Unternehmen Quarzsand im Tagebaubetrieb abzubauen. Durch die Proteste aus der 

Bevölkerung und der Gemeinden wurde der schon begonnene Aufschluss stillgelegt“.28 In den damit 

befassten Gerichtsverfahren hatte ich als junger Richter am Verwaltungsgericht Köln Gelegenheit, 

diesen Ort in einem Ortstermin kennen zu lernen. Heute ist diese Fläche wegen der Errichtung einer 

zentralen Unterkunft für Flüchtlinge Ort emotionaler politischer Auseinandersetzung zwischen der Stadt 

Frechen und einem Teil der Königsdorfer Bevölkerung (Abb. 10). Ca. 4000 von 12000 Königsdorfern 

unterschrieben eine Petition, weil sie dem Rat der Stadt vorwarfen, die Bürger bewusst nicht von den 

Planungsabsichten unterrichtet zu haben. Klageverfahren zum Schutz des Forstes als Naturschutzgebiet 

(FFH-Gebiet) und des Wildniswaldes vor Brandgefahr sind angedroht (Stand April 2025).29  

Links Karte Standort Beginn 
Waldweg in Verlängerung Starenweg 
nach Ausweisung  der Unteren 
Naturschutzbehörde des Rhein-Erft-
Kreises, Foto P. Stelkens 2024. 
Unten Mitte Bild KStA 2024.10.16.
Unten Ausschnitt GoogleEarth 2024, 
Überdruck P. Stelkens 

 

Abbildung 10 Naherholungsgebiet Königsdorfer Forst Projekt Ansiedlung Zentrale Unterkunft, Repro P. Stelkens 2024 

 

 

 
abgedruckt in Pressespiegel Anm. 25, S. 106; Paul Stelkens, Ein Pfarrer für Königsdorf. Hans-Joachim Kampmann 

zum 75. Geburtstag, Stadtarchiv Frechen, 2013, S. 4 f., als kostenloses Download https://www.stadtarchiv-

frechen.de/medien/download/Stelkens-Paul-Ein-Pfarrer-fuer-Koenigsdorf-Hans-Joachim-Kampmann-2013.pdf; 

verkürzt in PBG Band 37, 2012, S. 326.  

Zur Evangelischen Kirche von 1960 Helmut Weingarten Anm. 5, S. 73 ff.; NRZ 1960.07.12. und 1960.07.19. in 

Pressespiegel Anm. 25, S. 52 f.; Marianne Madsack, Die evangelische Gemeinde in Königsdorf, in Egon Heeg, 

Axel Kurth, Peter Schreiner Anm. 5, S. 686 ff. 
27 Zum Sportzentrum Helmut Weingarten Anm. 5, S. 139 ff.; Rolf Rong in Egon Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner 

Anm. 5, S. 780, 799 ff. Zu den frühen Plänen eines Tennisklubs und eines Schießstandes KStA 1971.02.11.; KStA 

1971.09.01., KStA 1972.07.04. jeweils in Pressespiegel Anm. 25, S. 86 f., 93. 

Zur Zweckentfremdung der Turnhalle zuletzt KStA 2025.03.22.   
28 Helmut Weingarten Anm. 5, S. 120; KStA 1969.12.02., abgedruckt in Pressespiegel Anm. 25, S. 84. 
29 U.a. KStA 2024.10.01., 04., 05., 07., 09., 10., 13., 15., 22., 23. 29., 2024.11.27., 2024.12.19. 2025.01.10., 

2505.02.08., Frechener Wochenende 2025.04.04./05. 

https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/Stelkens-Paul-Ein-Pfarrer-fuer-Koenigsdorf-Hans-Joachim-Kampmann-2013.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/Stelkens-Paul-Ein-Pfarrer-fuer-Koenigsdorf-Hans-Joachim-Kampmann-2013.pdf
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3. Hoffnungen und Befürchtungen der Königsdorfer Bevölkerung  

Was befürchteten oder erhofften sich die Königsdorfer und Frechener vor 50 Jahren von der 

Eingemeindung? Gegenseitige Versprechungen der betroffenen Gemeinden und Städte begleiteten 

damals die Reformprozesse im ganzen Land. Ab Mai 1966 konnte ich als Richter am Verwaltungsgericht 

Köln, u.a. für Städtebaurecht im Bezirk des Landkreises Köln zuständig, auch die Konsequenzen der 

Neugliederung in der westlich Kölns gelegenen Region beobachten (Anm. 1). Alle von Auflösung und 

Einschränkungen bedrohten Gemeinden, alle auf Erweiterung hoffenden Städte überboten sich in 

Versprechungen an die Bürgerinnen und Bürger. Manche der Versprechungen in Bebauungsplänen und 

Verträgen blieben aufgrund der Überleitungsregelungen im Köln-Gesetz rechtsverbindlich. Manche 

sorgten noch lange nach dem 01.01.1975, dass den Gerichten die Arbeit nicht aus ging.  

Ein Blick in Veröffentlichungen des KStA in dieser Zeit zeigt das Werben auch um Königsdorfer Bürger. 

Die Spitzen der Verwaltung und der SPD der Stadt Frechen luden die Bürgerschaft Königsdorfs am 

22.09.1978 zum Bürgergespräch ein, an dem 70 Bürgerinnen und Bürger teilnahmen, und versprachen, 

das Gespräch zu einer ständigen Einrichtung werden zu lassen, die Projekte Lövenichs „bis an die 

Grenze des uns Möglichen“ fortzuführen.30 Lövenich umwarb die Königsdorfer mit einem neuen 

Fußballplatz, einem Tennisplatz, einer Schießanlage und einem Umkleidegebäude, die allerdings schon 

seit 1971 anvisiert worden waren. Frechen versprach nach einer Anfangsfinanzierung durch Lövenich 

die Übernahme der Folgekosten. Schon im Januar 1975 ärgerte sich Frechen, weil Lövenich seine 

Zusagen nicht eingehalten habe.31 Lövenich versprach und begann mit dem Bau eines neuen 

Marktplatzes neben dem Meller-Hof an der Aachener Straße. Streit gab es aber bei der weiteren 

Finanzierung.32. Seit 1970 wartete Königsdorf darauf, dass auch das Stationsschild am Königsdorfer 

Bahnhof mit der Aufschrift ‚Großkönigsdorf‘ der Ortsbezeichnung ‚Königsdorf‘ angeglichen wird. Aus 

Kostengründen schaffte es die Bahn erst 21 Jahre nach der Neugliederung, das Schild in ‚Frechen-

Königsdorf‘ umzutauschen (Abb. 11).33  

 
30 KStA 1974.07.26., 1974.08.07., 1974.08.30., 1974.09.26., 1975.03.20., 1975.03.27. Diese und die 

nachfolgenden Zeitungsartikel hat mir der Archivar der Dorfgemeinschaft Walter Meyer zur Verfügung gestellt. 
31 KStA 1974.03.22., 1974.07.26., 1974.08.30., 1975.01.30. 
32 KStA 1974.08.21, 1974.08.29., 1975.01.10., 1975.01.30. Paul Stelkens, Die Hensmann-Villa Anm. 5, S.173, S. 

185 Abb. 167. Die Gestaltung des Marktplatzes macht bis heute Probleme: Bürgerinformationsveranstaltung zur 

Umgestaltung des Marktplatzes am 28.09.2021 mit zahlreichen mündlichen und schriftlichen Stellungnahmen der 

Bürger an die Stadt. 
33 KStA 1996.06.05. KStA 1976.04.14. Im KStA–Artikel vom 19.08.1971 (!) wird bereits die Namensänderung 

für Bahn und Post thematisiert. Diese Institutionen wollten die Entscheidung des Lövenicher Rates in ihrem 

Zuständigkeitsbereich nur bei Übernahme der Kosten durch die Gemeinde Lövenich umsetzen.   
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Umbenennung der Bahnstation KStA 1996.06.05  Warten auf den neuen Namen KStA 

1976.04.14. 
 

Abbildung 11 KStA 1976.04.14. Warten auf den neuen Namen; KStA 1996.06.05 Umbenennung der Bahnstation, Archiv 
Dorfgemeinschaft/ Walter Meyer 

4. Was brachte die Neugliederung für Frechen, was für Königsdorf? 

Die Gebietsreform sollte, wie wir unter 1. gesehen haben, alte Verwaltungsstrukturen, die bis in das 

19. Jahrhundert zurückreichten, den modernen Notwendigkeiten anpassen. Dieser Gesetzesbefehl traf 

auf Städte und Gemeinden mit langer Geschichte und vielfältigen wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 

und politischen Vernetzungen. So sah sich auch Königsdorf nicht zuletzt wegen der 

kirchengemeindlichen Verbindungen als historisches Bindeglied zwischen Lövenich, Brauweiler und 

Frechen und nicht lediglich als stimmloses Objekt übergeordneter Verwaltungseinheiten in einem 

Organisationsverfahren des Gesetzgebers. Grund genug, sich über die Zeiten eine Eigenständigkeit zu 

erhalten, nicht immer zur Freude des alten Lövenichs und des neuen Frechens. Vor 10 Jahren schloss 

allerdings Heinz Meller seinen Bericht über die Neugliederung (Anm. 5) mit den Worten: „Abschließend 

kann man sagen, dass die Vereinigung zwischen Königsdorf und Frechen und das Zusammenwachsen 

der Ortsteile und der Bevölkerung schnell und problemlos verliefen.“  

Ob eine veröffentlichte Evaluierung der durch die Neugliederung erhofften verbesserten 

Verwaltungsorganisation und Verfahrensabläufe in der Kölner Region generell oder konkret für Frechen 

stattgefunden hat, ist mir nicht bekannt. Sie wäre wahrscheinlich auch nur sehr schwer möglich.34 Dass 

 
34 Wahrscheinlich wäre eine Einschätzung und Beurteilung der regionalen Wirkungen der Neugliederung kaum 

durchzuführen. Dafür gibt es viele Gründe: Seit den 1980er Jahren bis heute wirken mächtige andere gesetzliche 

und organisatorische Einflüsse auf die Verwaltungstätigkeit der Städte, Gemeinden und Kreise unter den Begriffen 

„Schlanker Staat“ „Entbürokratisierung“, „Deregulierung“, „Privatisierung“, „Beschleunigung“, „Digitalisierung“ 

usw. ein, verstärkt noch durch die langjährigen Konsequenzen der Wiedervereinigung auf allen staatlichen, 

politischen und gesellschaftlichen Ebenen. Unabhängig von der Neugliederung beeinflussen Fakten wie 

langjähriger Finanz- und Personalmangel bei gleichzeitigem Aufgabenzuwachs die Verwaltungstätigkeit. Dazu 

wurde die Verwaltungsspitze auch in Frechen 1999 mit dem Ablauf der Wahlzeit der 1994 gewählten Vertretungen 

verändert. Anstelle von hauptamtlichen Stadt- oder Gemeindedirektoren mit professioneller 

Verwaltungsausbildung und ehrenamtlichen Bürgermeistern traten hauptamtliche Bürgermeister mit 

unterschiedlicher Verwaltungserfahrung auch als Behördenleiter. Ähnliches geschah es auf Kreisebene mit 

Landräten und Oberkreisdirektoren. Einen eher negativen Bericht anlässlich sächsischer Gebietsreform bieten 

Sebastian Blesse, Felix Rösel, Gebietsreformen: Hoffnungen, Risiken und Alternativen, ifo Working Papers No. 

234, Januar 2017, wp-2017-234-blesse-roesel-gebietsreformen. Demgegenüber fiel das Ergebnis für Bielefeld 

günstiger aus: Sabine Mecking, Zwischen Planungseuphorie und Identitätskrise, Archiv für Sozialgeschichte 46, 

2006, S. 411 ff. Auf die zuletzt genannten zwei Berichte wies mich dankenswerterweise Thomas Waters, 

Vorsitzender des Vereins für Geschichte, Pulheim, hin.    
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Lövenicher Bürger mit der Übernahme durch das große Köln nicht zufrieden sind, kann, muss aber 

nichts zur Zufriedenheit mit der Eingemeindung des anderen Teils Lövenichs in Frechen aussagen (Abb. 

12). 

 

Die Antwort auf die Frage, ob das Gesetzesziel im Land und auch in Frechen, konkret mit Auswirkungen 

auf Königsdorf, erreicht worden ist, wird aber davon abhängen, wen man fragt und inwieweit 

Institutionen oder Privatpersonen selbst positiv oder negativ betroffen wurden oder noch werden. 

Deshalb kann auch hier nur eine subjektiv an dem eigenen bürgerschaftlichen Engagement orientierte 

Antwort versucht werden.  

Abbildung 12 KStA 2025.05.17. Leserbriefe Lövenich 
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Vor allem Königsdorf hat dazu beigetragen, dass für Frechen die vom Köln-Gesetz erwartete Bildung 

eines Mittelzentrums erreicht wurde. Durch die Neugliederung wuchs die Stadt Frechen um 11,350 qkm 

von einem Stadtgebiet von 32,760 qkm auf eine Fläche von 44,110 qkm mit über 40.000 Einwohnern, 

Königsdorf brachte etwa 5.500, Neufreimersdorf 670 Einwohner ein. Heute zählt Frechen über 53.000 

Einwohner, davon leben über 12.000 in Königsdorf. Zusammen mit den neuen Einwohnern von Grefrath 

mit ca. 1400 und Habbelrath mit ca. 3600 Einwohnern bilden die Neubürger ungefähr 32 % der 

Bevölkerung des neuen Frechens (Abb. 13).35 Die nüchternen Zahlen verbergen, dass die neuen 

Einwohner mehr sein wollen als Zahlen im 

kommunalen Finanzausgleich oder 

Stimmabgeber bei Wahlen in mehrjährigen 

Abständen. Sie sind Menschen mit ihren 

Stärken und Schwächen, mit ihren beruflichen 

und sozialen Fähigkeiten, die sich in 

Bürgerinitiativen, Vereinen36 und Kirchen 

(Anm. 26) engagieren. Kurz, sie sind ein in 

keiner Statistik erscheinender 

gesellschaftlicher Zugewinn, der das Leben in 

ihrer Stadt, in ihrem Ort bereichert.  

Durch Königsdorf hat Frechen ein reiches 

historisches und kulturelles Erbe erhalten, 

wie oben unter 2. gezeigt. Das Erbe 

bereichert und belastet Frechen. Man kann 

darüber streiten, ob Frechen mit dem Erbe und 

ihren Denkmälern insbesondere zu Gunsten 

von Neubaugebieten und Neubauten in 

bebauten Gebieten immer pfleglich 

umgegangenen ist.37 Wie bei allen 

Ereignissen lassen sich positive und negative 

Effekte finden. Einige seien in Erinnerung 

gebracht.  

Königsdorf hat den Nordwesten Frechens und darüber hinaus die Region mit dem großen 

Erholungsgebiet des Königsdorfer Forstes bereichert. Wie unter 2. angeschnitten drohen Klagen zum 

Schutz des Forstes. Das von Rat und Verwaltung der Stadt durchgesetzte Entscheidungsverfahren für 

 
35 Bevölkerungsstatistik vom 21.02.2019, Homepage der Stadt Frechen; Erläuterungsbericht zum 

Flächennutzungsplan 1980, S. 7, 8. Als altes Stadtgebiet war von mir nur eine Flächenangabe von 32,760 für das 

Jahr 1946 zu finden: https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Orte-und-Raeume/rheinischer-staedteatlas-

frechen.-teil-1-siedlung/DE-2086/lido/5da44524be6ca7.12099505#toc-4.  
36 Zu den Königsdorfer Vereinen Rolf Rong in Egon Heeg, Axel Kurth, Peter Schreiner Anm. 5, S. 780 ff. Das Jahr 

2025 ist für den TuS Königsdorf das 125. Jahr seines Bestehens., s. TuS Blau-Weiß Königsdorf e.V. (Hg.), 125 

Jahre TuS Königsdorf, Festschrift 2025. 
37 S. meine in den Anmerkungen genannten Dokumentationen, herausgegeben vom Stadtarchiv Frechen. Sie 

bezwecken, anhand von Denkmälern die Geschichte Königsdorfs von den Römern bis in die aktuelle 

Zeitgeschichte erfahrbar zu machen.  

Erfreulich ist, dass das Jahr 2025 für den Frechener Geschichtsverein ebenfalls zum Jubiläumsjahr wurde und er 

am 05.04.2025 sein 25jähriges Bestehen feiern konnte. Zentrales Thema der Jubiläumsveranstaltung mit Vorträgen 

der Bürgermeisterin Susanne Stupp und der Kulturwissenschaftlerin beim Landschaftsverband LVR Dr. Dagmar 

Hänel war die Bewahrung des historischen Erbes als Grundlage für das Leben in der Gegenwart und Zukunft. Seit 

dem 15.April 2000 betreut auch der FGV die Geschichte Königsdorfs als hinzugewonnenes Erbe der neuen Stadt 

Frechen, die zuvor seit 1977 von dem Pulheimer VfG, betreut wurde, s. dessen erstes Jahrbuch PBG, 1977, verfasst 

aufgrund der Kommunalen Neugliederung 1975, dort S. 5.  

Abbildung 13 Lage der eingegliederten und abgenommenen 
Stadtteile, Homepage Stadtarchiv Frechen 

https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Orte-und-Raeume/rheinischer-staedteatlas-frechen.-teil-1-siedlung/DE-2086/lido/5da44524be6ca7.12099505#toc-4
https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Orte-und-Raeume/rheinischer-staedteatlas-frechen.-teil-1-siedlung/DE-2086/lido/5da44524be6ca7.12099505#toc-4
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eine Bebauung von Unterkünften für 300 Menschen am Waldesrand führt ausgerechnet im 50. Jahr der 

Eingemeindung zu einer Entfremdung von Rat und Verwaltung von Königsdorfer Bürgern.  

Dem Forst vorgelagert ist der denkmalgeschütze 18 ha große Park Villa Pauli mit seinen Denkmälern. 

Das Engagement Königsdorfer Bürger und finanzielle Hilfen der Stadt Frechen halfen dem St. 

Elisabethheim, die Denkmäler zu pflegen und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.38  

Einen beachtlichen Infrastruktur-Gewinn brachte Frechen der 1840 errichtete Königsdorfer Bahnhof 

ein. Er schloss Frechen durch die kommunale Neugliederung an das Bundesbahn- und später an das S-

Bahn-Netz an.39 Dass das Bahnhofsgebäude 1990 von der Bahn aufgegeben wurde und, obzwar unter 

Denkmalsschutz gestellt, in den letzten Jahrzehnten verkommt, war 1975 nicht vorauszusehen.40 

Weniger erfreut wird Frechen zunächst über die einst blühende, aber inzwischen zusammengebrochene 

Königsdorfer Steinzeugindustrie gewesen sein. Die Industriebauten der ehemals größten Steuerzahler 

Lövenichs beiderseits der Bahnlinie hatten in den 1960er und 1970er Jahren den Bereich vom östlichen 

Ortseingang bis zum Bahnhof in eine südlich der Bahnlinie gelegene Industriebrache (ehemals 

Großpeter-Lindemann) und auf dem Gelände nördlich der Bahnlinie in einen städtebaulichen Unort 

verwandelt, in dessen Bereich sich allerdings auch eine gut sanierte ehemalige industrietypische 

Direktorenvilla, die Hensmann-Villa mit Garten (Abb. 14), stand und den östlichen Ortseingang 

verschönerte. Vor 15 Jahren beseitigte die Stadt Frechen die Hensmann-Villa und ergriff mit der Planung 

von Supermärkten und der Umnutzung der Industriebauten südlich der Bahnlinie in einen 

Technologiepark die Chance eines städtebaulichen Neuanfangs.41  

1936

2008

Steinröhrenfabrik  Hensmann 
Aachener Str. 539/541

Fotos Klaus Hensmann †, Paul Stelkens 2008

1950

Anfang 20. Jh.  

Abbildung14  Steinröhrenfabrik Hensmann Aachener Str. 539-541, Klaus Hensmann †, P. Stelkens 2008, der die Fotos von Klaus 
Hensmann erhielt und an das Stadtarchiv weitergab 

Zum Erbe für Frechen gehört auch die dunkle Seite in Königsdorfs Geschichte. Im 2. Weltkrieg mussten 

unter menschenunwürdigen Bedingungen sowjetische Kriegsgefangene die Aachener Straße ab dem 

ehemaligen Kloster nach Süden bis Horrem verlegen. Sowjetische Kriegsgräber auf dem 

 
38 Paul Stelkens, Die Königsdorfer Großbürger Anm. 21, S. 17 ff., 28 ff.; KStA 2024.05.29; Rolf Rong, 

Königsdörfchen Oktober 2024 Anm. 5, S. 1 f. 
39 Paul Stelkens, Die Hensmann-Villa Anm. 5, S. 81 ff.; ders., 2020 - Ein Jahr der Jubiläen Anm. 5, S. 1ff.  
40 U.a. KStA 2019.05.21., aktuell KStA 2025.03.18, 2025.03.27., Paul Stelkens, Hensmann-Villa Anm. 5, S. 84.  
41 Paul Stelkens, Die Hensmann-Villa Anm. 5. 
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Großkönigsdorfer Friedhof erinnern an diese Menschen42 und damit an die von ihnen erzwungene und 

bis heute nützliche Infrastrukturmaßnahme. Die Stadt Frechen bezieht das Gedenken an diese Menschen 

in eine neue Gedenkstätte in Frechen ein.43 Zur gemeinsamen Geschichte Frechens und Königsdorfs 

gehört auch das Schicksal Frechener Mitbürger, die im November 1938 als Juden mit Hunderten 

Leidensgenossen vom Königsdorfer Bahnhof aus nach Dachau verschickt wurden. An sie erinnert eine 

Tafel vor dem Königsdorfer Bahnhof.44     

Durch die bauliche Entwicklung in den 1960er und 1970er Jahren auf der Grundlage der Bauleitplanung 

Lövenichs45 und seit den 2000er Jahren insbesondere durch die umfangreichen Neubaugebiete In der 

Widdau,46 Auf dem Rotental und im Westen des Ortes entwickelte sich Königsdorf aus einem 

Straßendorf zum größten Vorort Frechens mit allen positiven und negativen Konsequenzen für die 

Infrastruktur. Vor allem anspruchsvoller (nicht so sehr der von der Stadt Köln benötigte bezahlbare, s. 

oben zu 2) Wohnraum wurde dadurch geschaffen, allerdings auch wertvolle Ackerflächen versiegelt und 

die Bebauung bis in den Bereich des Naherholungsgebietes vorangetrieben.  

Spannend bleibt die Frage, wie Frechen die Eingliederung Königsdorfs mit seiner rasanten 

Einwohnerentwicklung in die städtebauliche Gesamt-Entwicklung umsetzen wird. Von den 

hochfliegenden Plänen Lövenichs aus dem Jahr 1972, Königsdorf zu einem Nebenzentrum mit 20.000 

Einwohnern zu entwickeln (s. bei Anm. 25), machte die Stadt Frechen schon 1977 einen Rückzieher.47 

Bis heute ist nur ein am 19.06.1979 vom Rat beschlossener und vom Regierungspräsidenten am 

19.05.1980 genehmigter und in vielen Einzelteilen aktualisierter Flächennutzungsplan vorhanden, der 

die Eingliederung Königsdorfs in die Stadt Frechen anstrebt. Das Ziel soll die bauliche Entwicklung in 

Richtung des Frechener Ortskerns sein. Deshalb erläutert der Flächennutzungsplan (S. 27) weiter: „Auf 

die Ausweisung eines zweiten Siedlungsschwerpunktes (SSP) in Königsdorf wurde wegen der primären 

Entwicklung des SSP Stadtkern vorerst verzichtet. Der Standort Königsdorf ist jedoch aufgrund seiner 

Lage an der B 55 und der S-Bahn Köln-Horrem und das vorhandene Angebot an öffentlichen und 

privaten Versorgungs-, Freizeit- und Bildungs- und Kultureinrichtungen zukünftig von stärkerer 

Bedeutung neben dem Zentrum Frechen-Mitte zu sehen.“  

Die geschichtlich gewachsenen geschäftlichen und gesellschaftlichen Verbindungen Königsdorfs über 

die Aachener Straße und die S-Bahn nach Köln (P+R-Parkplatz am Königsdorfer Bahnhof) und zum 

Kölner Westen und nördlich nach Brauweiler widersprechen möglicherweise den nach Süden auf Alt-

Frechen ausgerichteten Planvorstellungen. Auch wird der Anschluss der Königsdorfer an das Kölner 

Straßenbahnnetz, erträumt seit 1911 (!),48 durch den P+R–Parkplatz Weiden-West vermittelt. Das 

Einkaufszentrum in Weiden wird von Königsdörfern auch gern den Einkaufsmöglichkeiten in der 

Frechener Innenstadt vorgezogen. Und mit der Brauweiler Christus-Gemeinde wurde die Königsdorfer 

 
42 Paul Stelkens, Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter in Königsdorf. Zugleich ein Beitrag zur Geschichte der 

Königsdorfer Kriegsopfergräber und zum Kriegsende in Königsdorf am 4. März 1945, Band I und Band II, 

Dokumentation für das Stadtarchiv Frechen, 2015, (verkürzt) als kostenloses Download https://www.stadtarchiv-

frechen.de/medien/download/2015-Vortrag_Koelner_Justiz_in_der_NS-_Zeit_von_Prof._Dr._Paul_Stelkens.pdf; 

Paul Stelkens, 75 Jahre Kriegsende in Königsdorf, FGV Band 16, 2020 S. 157 ff., (verkürzt als Download)  

https://www.stadtarchiv-

frechen.de/medien/download/8._Mai_1945__der_Tag_der_Kapitulation_der_deutschen_Wehrmacht.pdf. Zu 

Kriegsgefangenen und Zwangsarbeitern in Frechen (alt) Jochen Menge FGV Jahrbuch Band16 , 2020, S. 63 ff. 
43 KStA 2024.07.03.; KStA 2024.09.26. Zum Vorschlag einer Gedenkstätte für diese Menschen Paul Stelkens, 

Kriegsgefangene, Anm. 42, S. 120.  
44 Paul Stelkens,  Gedenktafel an Judentransporte vom Königsdorfer Bahnhof im November 1938, PBG Band 44, 

2020, Seiten 113 ff., Nachdruck und als kostenloses Download https://www.stadtarchiv-

frechen.de/medien/download/2023-11-23_Homepagefassung_Nachdruck-Gedenktafel.pdf. 
45 Paul Stelkens, Die Hensmann Villa …, Anm. 5, S. 136 ff. 
46 Paul Stelkens, Römisches Leben Anm. 13, S. 23 ff. 
47 KStA 1977.10.18., abgedruckt in Pressespiegel Anm. 25., S. 114. 
48 Helmut Weingarten Anm. 5, S. 102.  

https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2015-Vortrag_Koelner_Justiz_in_der_NS-_Zeit_von_Prof._Dr._Paul_Stelkens.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2015-Vortrag_Koelner_Justiz_in_der_NS-_Zeit_von_Prof._Dr._Paul_Stelkens.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2023-11-23_Homepagefassung_Nachdruck-Gedenktafel.pdf
https://www.stadtarchiv-frechen.de/medien/download/2023-11-23_Homepagefassung_Nachdruck-Gedenktafel.pdf
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evangelische Kirchengemeinde (Anm. 26) verbunden. Selbst eine der beiden Bankfilialen in 

Königsdorf, die auf das Jahr 1929 zurückgeht,49 wurde 2024 aufgelöst. Ihre Kunden sollen von 

Brauweiler aus betreut werden. Diese Entwicklung zusammen mit den guten Einkaufsmöglichkeiten im 

neu gestalteten Ortskern Brauweiler um die prachtvollen Abteibauten wirken auf das Einkaufsverhalten 

der Königsdorfer ein.  

Der Versuch eines neuen Flächennutzungsplanes Ende 2018/ Anfang 2019, die Stadtentwicklung auch 

für Königsdorf den heutigen Anforderungen anzupassen, begann mit einer Öffentlichen 

Informationsveranstaltung Ende Oktober 2018.50 Aus der Königsdorfer Bürgerschaft und von Behörden 

und öffentlichen Einrichtungen sind zu Königsdorfer Darstellungen zahlreiche Stellungnahmen bei der 

Stadtverwaltung eingegangen, die in einer umfangreichen anonymisierten Tabelle zusammengestellt 

worden sind und auf der Homepage der Stadt eingesehen werden können. Aufgrund der 

Stellungsnahmen und nicht zuletzt wegen der Veränderungen der klimapolitischen Anforderungen ist 

der Entwurf bisher nicht fortgeführt worden. Die Planvorstellungen der Stadt Frechen für die weitere 

Entwicklung Frechens und damit Königsdorfs sind also noch offen. In der Zwischenzeit werden 

städtebaulich prägende Bauvorhaben auch an der zentralen Aachener Straße durch projektbezogene 

Einzelplanungen auf der Grundlage der Vorstellungen der Investoren umgesetzt. 

Die verwaltungsorganisatorische Eingliederung Königsdorfs in die Stadt Frechen ist nun Geschichte. 

Ob die Bevölkerung problemlos zusammengewachsen ist, lässt sich nicht mit ja oder nein beantworten. 

Das Zusammenwachsen stellt sich immer neuen Anforderungen und bleibt Aufgabe dieser und 

kommender Generationen. Das dem Bericht vorangestellte Motto behält seine Gültigkeit.  
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